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Die Wissenschaftler am ZAH befassen 
sich mit zahlreichen Forschungsgebieten, 
von der Planetenentstehung, über die Ga-
laxienentwicklung bis zur Kosmologie so-
wie mit dem Instrumentenbau. Die aktu-
elle astrophysikalische Forschung am 
ZAH umfasst in Theorie und Beobach-
tung ein breites Spektrum, von nahen 
Sternen über die Milchstraße, Galaxien 
und Quasare bis zum kosmischen Mikro-
wellenhintergrund. Darüber hinaus ist das 
ZAH an Bau und Entwicklung von Ka-
meras, Detektoren und Spektrographen 
(z.B. Lucifer, PRIMA, H.E.S.S.) sowie an 
der Entwicklung von spezieller Soft- und 
Hardware (z.B. AstroGrid-D, GRACE, 
Gaia) beteiligt.

Weltweite Forschung an herausra-
genden Standorten
Aufgrund dieser thematischen Vielfalt 
und der umfassenden Beteiligung an in-
ternationalen Projekten nutzen die For-
scher des ZAH inzwischen Observatorien 
auf der ganzen Welt.

Mit Hilfe neuer Technologien und Sa-
tellitenteleskopen gelingt es mittlerweile, 
im gesamten elektromagnetischen Spek-
trum zu beobachten. Wissenschaftlich ge-
nutzte Teleskope befi nden sich heutzutage 
an den einsamsten und trockensten Orten 
der Erde (� Bilder). Man entgeht hier-
durch der Lichtverschmutzung durch 
Städte und zu hoher Luftfeuchtigkeit, die 
besonders Infrarotbeobachtungen stark 
beeinträchtigen.

Die Weltkarte � zeigt die Standorte 
derjenigen Sternwarten, die von Heidel-
berger Astronomen besucht werden oder 
von denen sie wissenschaftliche Daten 
beziehen. Die Standorte sind in der Le-
gende beschrieben. In einigen Fällen sind 
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wissenschaftliche Projekte erwähnt, an 
denen sich das ZAH beteiligt bzw. deren 
Daten in Heidelberg ausgewertet werden.

Abgesehen von erdgebundenen Stern-
warten nutzen ZAH-Forscher auch eine 
Reihe von Satellitenteleskopen. Darunter 
befi nden sich das „Hubble Space Telesco-
pe“, der Kosmologie-Satellit „Planck“, das 
Infrarotteleskop „Herschel“ oder in weni-
gen Jahren der Astrometrie-Satellit 
„Gaia“, der voraussichtlich 2012 starten 
wird und dessen Aufgabe hauptsächlich 
die dreidimensionale Vermessung der 
Milchstraße ist.    �

Das Zentrum für Astronomie der Univer-
sität Heidelberg (ZAH) ist die größte uni-
versitäre Forschungseinrichtung für Ast-
ronomie und Astrophysik in Deutschland. 
Drei Institute gehören zum ZAH: das As-
tronomische Rechen-Institut (ARI), das 
Institut für Theoretische Astrophysik 
(ITA) und die Landessternwarte Kö-
nigstuhl (LSW). Am ZAH arbeiten rund 
150 WissenschaftlerInnen, von denen 
etwa ein Drittel DoktorandInnen und Di-
plomandInnen sind.

Regionale Kooperationen
Durch die Gründung des ZAH im Jahr 
2005 wurde der Astronomiestandort Hei-
delberg weiter gestärkt. Neben der Grund-
lagenforschung auf dem Gebiet der Astro-
nomie und Astrophysik wird der wissen-
schaftliche Nachwuchs intensiv gefördert. 
Das ZAH ist eng mit der Fakultät für Phy-
sik und Astronomie verbunden und arbei-
tet in der Forschung und in der Ausbil-
dung von Studierenden mit den Max-
Planck-Instituten für Astronomie (MPIA) 
und für Kernphysik (MPIK) zusammen.

Forschungsspektrum
Die Astronomie ist eine beobachtende 
Wissenschaft. Im Gegensatz zu anderen 
Bereichen der Naturwissenschaften sind 
Astronomen nicht in der Lage, Studien-
objekte zu manipulieren und konkrete 
Experimente auszuwerten. Ihre wichtigste 
Informationsquelle sind elektromagneti-
sche Wellen, die von kosmischen Objek-
ten ausgesandt werden und umfangreiche 
Informationen über die physikalischen 
Vorgänge vor Ort liefern. Beobachtungen 
im sichtbaren Licht und im infraroten 
Spektralbereich sind nach wie vor die 
wichtigsten Messungen.

Hawaii Observatorium, USA/Hawaii (1)

Kitt Peak Observatorium, USA/Arizona (2)

Apache Point Observatorium, USA/New Mexico (5)

Isaac Newton Observatorium, Spanien/La Palma (9)

Very Large Telescope (VLT), Paranal Observatorium, Chile (8)

Paranal Observatorium, Chile (8), im Hinter-
grund der Vulkan Llullaillaco
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gen Namen in der tabellarischen Über-
sicht. Die rote Linie in der Karte markiert 
die scheinbare Bahn der Sonne im Jahres-
lauf, astronomisch gesprochen defi niert 
dies die Ebene der Ekliptik. Mehr oder 
weniger entlang dieser Linie bewegen sich 
die großen Planeten und auch die meisten 
Kleinplaneten um die Sonne. Aus diesem 
Grund befi nden sich die markierten Posi-
tionen der hier dargestellten Kleinplane-
ten auch meist in der Nähe dieser roten 
Linie.�

Max Wolf (1863-1932)

Heidelberg(er) am Himmel
Personen und Orte mit Bezug zu Heidel-
berg und seiner Universität sind als Na-
mensgeber für Kleinplaneten am Himmel 
verewigt.

Kleinplaneten, häufi g auch Asteroiden 
genannt, sind Mitglieder des Sonnensys-
tems, die wie ihre großen Geschwister – 
die Planeten Merkur, Venus, Erde, Mars, 
Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun – um 
die Sonne kreisen. Die hellsten Kleinpla-
neten haben Durchmesser von einigen 
Hundert Kilometern, die meisten Klein-
planeten sind jedoch nur ein paar Kilo-
meter groß. Die Kleinplaneten befi nden 
sich meist auf Umlaufbahnen zwischen 
den Planeten Mars und Jupiter und brau-
chen einige (Erden-)Jahre für einen Um-
lauf um die Sonne. Sie leuchten nur sehr 
schwach, so dass sie nicht mit bloßem 
Auge gesehen werden können.

Man schätzt die Zahl der Kleinplaneten 
in unserem Sonnensystem auf einige Mil-
lionen. Aktuell sind rund 230.000 Klein-
planeten entdeckt, erfasst und numme-
riert. Der erste Kleinplanet wurde von 
Giuseppe Piazzi (1746-1826) im Jahr 
1801 entdeckt und erhielt den Namen 
Ceres, nach der römischen Göttin der 
Feldfrüchte.

Bei vielen Kleinplaneten kennt man 
die Bahn um die Sonne sehr gut, so dass 
man die Position mit genauen Berech-
nungen auch nach Jahrzehnten problem-
los wiederfi nden kann. In diesem Fall 
werden sie mit einer eindeutigen Num-
mer versehen. Traditionell steht dem Ent-
decker eines Kleinplaneten das Recht ei-
nes Namensvorschlages zu. Die Vergabe 
der Namen überwacht das Committee of 

Small Bodies Nomenclature (CSBN) der 
Internationalen Astronomischen Union 
(IAU), der weltweiten Organisation der 
professionellen Astronomen. Im 19. Jh. 
wurden vorwiegend Namen aus der My-
thologie des klassischen Altertums ge-
wählt, während ab 1900 zunehmend auch 
berühmte Wissenschaftler und Künstler 
oder den Entdeckern aus anderen Grün-
den bedeutsam erscheinende Menschen 
auf diese Weise geehrt wurden.

Am 22. Dezember 1891 fand Max 
Wolf, Gründer der Heidelberger Stern-
warte auf dem Königstuhl, als erster Ast-
ronom einen Kleinplaneten mit fotografi -
schen Methoden. Das war ein Meilen-
stein bei der Entdeckung dieser Objekte. 
Wolf nannte ihn (323) Brucia, zu Ehren 
von Miss Catherine Wolfe Bruce (1816-
1900), einer großzügigen Förderin der As-
tronomie. Sie hatte Max Wolf dabei un-
terstützt, das damals größte und beste fo-
tografi sche Teleskop der Welt, das Bruce-
Teleskop, auf dem Königstuhl zu errichten.

Mit dem Bruce-Teleskop wurden viele 
weitere Kleinplaneten von Max Wolf und 
anderen Heidelberger Astronomen ent-
deckt, allen voran Lutz D. Schmadel, in-
zwischen pensionierter Astronom des 
ARI. Schmadel fungiert auch als Heraus-
geber des Dictionary of Minor Planet Na-
mes, in dem Namen und Informationen 
zur Entdeckung von weit über 15.000 
Kleinplaneten zusammengestellt sind.

Heidelberger Kleinplaneten
Aus Anlass des 625. Gründungsjubiläums 
der Universität wurde vom ZAH eine (si-
cherlich nicht ganz vollständige) Liste 
von Kleinplaneten zusammengestellt, de-

ren Namen einen Bezug zur Universität 
oder zur Stadt/Region Heidelberg haben.

Die Tabelle enthält 97 Kleinplaneten, 
geordnet nach ihrer IAU-Nummer �. Da 
die Bahnparameter dieser Kleinplaneten 
sehr gut bekannt sind, kann ihre Position 
am Himmel für einen beliebigen Zeit-
punkt berechnet werden. In der Sternkar-
te � sind die Positionen, die diese Klein-
planeten am 26. Juni 2011 haben wer-
den, eingetragen. Dies ist der Tag, an dem 
die Ruperto Carola als älteste Universität 
Deutschlands ihren 625. Geburtstag fei-
ert. Die Kleinplaneten sind in dieser Kar-
te fortlaufend nummeriert. Zur Identifi ka-
tion befi nden sich diese Nummern in der 
tabellarischen Übersicht in Klammern 
hinter dem Namen des jeweiligen Klein-
planeten. Die Beschreibung beinhaltet 
zusätzlich Informationen zur Entdeckung 
(Entdeckungsjahr, Entdecker, Entde-
ckungsort) und zur Namensgebung, zum 
Teil zitiert/übersetzt nach der Original-
Widmung.

Auch der Ruprecht-Karls-Universität 
Heidelberg selbst wurde ein Kleinplanet 
gewidmet. Er heißt Ruperto-Carola, trägt 
die IAU-Nummer 353 und befi ndet sich 
an Position Nr. 54 auf der Himmelskarte.

Erläuterung zu der abgebildeten 
Sternkarte
Zu sehen ist eine Himmelskarte mit den 
Positionen der in der Tabelle aufgeführten 
„Heidelberger Kleinplaneten“ für den 
26. Juni 2011 �. Die Positionen sind 
durch rote Punkte mit fortlaufender 
Nummerierung gekennzeichnet. Diese 
Nummerierung (von 1 bis 97) entspricht 
der Zahl in Klammern hinter den jeweili-
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